Tagebuch

Den Dreißigste August

Zweitausendundeins

Ich werde also meinen neuen Rechner, der mir aus dem Himmel hervorgefallen ist, 

Um meine Gedanken niederzulegen anwenden müssen.  Ich mußte hundertmalweise "Danke" 

Im Kopf zu mir selbst gesagt haben.  Ich begegne nach Jahren netten Personen, welche, mich beide lehren, sowohl als mögen.  Denen werde ich, sowohl als andere danken.  

Eine Biene stach mir der Zunge heute!  Ich werde also am jeden Male, bevor ich aus einer 

stehenbliebener Flasche tränke, deren Enthalt nach Sechsbeiner mit Giftstichabwehranlagen 

versehen sind, prüfen.  Meine Mutter fand es launig.  

Daß ich öfter an meine Familie anrufen kann, gefällt mir äußerst sehr.  Die Wahrheit; Ich mag die stören.  (Ich weiß daß die Anrufe wohl gewürdigt sind.)  

Eine schöne Forelle gibt es in dem an der Arbeit vorbeifließendem Bächlein.  Dieser Fisch ist schön, kräftig, edel, und natürlich.  Ja, sogar seht schmackhafter eines Fisches 

auch.  

Meine Kuh ist mir nicht gekauft worden, wenneben ich die Milch dieser unangefochten tränke, würde, und zwar roh.

Nach so einer "Pause", werde ich demzufolge meinen Wortschatz wieder auf Hochtour anbringen müssen, umsodaß mein Tag bunter wird.  

Ich freute mich über die Möglichkeit den Leuten, die in den Rechenerladen eingekommen waren anzusprechen.  Mehr als die Mehrheit zeichneten freundliche Ausdrücke aus, was mich aufgemuntert hat.  

Meine erste zwei gebundenen Fliegen sind angelbar...  soll ich ohne Angelschein fischen gehen, hier ist die Frage?

Es sind beiderseitige Argumente;  Wenn der Herr Lidl meinen aus Steinchen gesäumten Fisch durch ein Stampfen und Drehen eines gestiefelten Fußes ausgerieben hätte, würde ich ihm vielleicht die Ehre lassen, von mir schwarzgefischt zu sein! 

Frauen.  

Bis dann, 

Michael

